
Botanische Bestandserfassung an einem Terrassen­
hang nördlich von Kaufering
von Georg M. Eberle

1. Ortsbeschreibung
Der Terrassenhang liegt nördlich von Kaufe­
ring, Landkreis Landsberg a. Lech, zwi­
schen der B 17 im Westen und dem Lech im 
Osten (TK50, L7930: 4414.320; 5330.000). 
Er beginnt im Süden am Lech, verläuft in 
einem weiten nach Westen ausgreifenden 
Bogen nach Norden, wo er vor der Zufahrt 
zur Staustufe 18 endet. Der Hang bildet den 
Ostrand der Niederterrassenstufe von Spot­
ting (nach D iez  1973) bzw. Epfach (nach 
S c h r e ib e r  1985). Er hat eine Ausdehnung 
von ca. 1,9 km, eine Neigung von >30°< und 
ist nach Osten exponiert.

2. Boden
Die Standortkundliche Bodenkarte von Bay­
ern (L7930) weist im gesamten Bereich der 
Terrasse den Boden als Pararendzina aus, 
einen flachgründigen, lehmigen Schotterbo­
den (von 1 bis 3 dm) auf postglazialen Ter­
rassen. Dabei ist anzunehmen, daß der 
Hangboden aus Gründen der Erosion dünner 
ist und weniger schluffiges Material enthält.
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3. Nutzung
An die Ober- und Unterkante des Terrassen­
hangs grenzen ebene Flächen, die im Um­
trieb intensiv als Grünland und Acker ge­
nutzt werden. Die Grundstücksgrenzen lie­
gen an der Oberkante der Terrassenbö­
schung, d. h. der Hang ist anteilig jeweils im 
Besitz der Landwirte, deren Grundstücke 
auf der nächst niederen Terrassenstufe lie­
gen (Flnnr. 2122 bis 2137 Gmde. Kaufe- 
ring).
Nach Auskunft von zwei Landwirten und 
nach eigenen Beobachtungen nützte die 
Landwirtschaft die Terrassen bis Ende der 
fünfziger Jahre abhängig von den Nieder­
schlägen als einmähdige oder zweimähdige 
Wiesen. Der Terrassenhang wurde nur ex­
tensiv bewirtschaftet, nämlich teilweise von 
wandernden Schafherden beweidet oder zur 
Heugewinnung von Hand gemäht.
Mit dem Beginn der Motorisierung und Me­
chanisierung in der Landwirtschaft änderte 
sich die Art der Bewirtschaftung auf den 
Terrassen. Erst jetzt wurde auf den ebenen 
Flächen jährlich regelmäßig Wirtschafts­
dünger (Mist und Jauche, später Gülle) und 
Handelsdünger ausgebracht und außerdem 
die Mähhäufigkeit erhöht. Es setzte eine 
Grünland-Intensivierung ein. Mitte der 
sechziger Jahre nahmen dann die Bauern auf 
den Terrassen den Ackerbau auf. Seit dem 
Ende der siebziger Jahre wird auch Silo- 
Mais angebaut.
Den Terrassenhang erfaßte die Intensivie­
rung nicht, weil er wegen seiner Steilheit mit 
einem Traktor nicht befahren werden kann, 
d. h. seine Bewirtschaftung erfordert durch 
die notwendige Handarbeit einen hohen Ar­
beitsaufwand, der in keinem Verhältnis zur 
Rendite steht. Wegen der geringen Höhe ist 
der Hang auch als Kälberweide ungeeignet. 
Folglich wurde Ende der fünfziger Jahre die 
Nutzung des Terrassenhangs aufgegeben, er 
verfiel der Sozialbrache.
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4. Bestandslisten
Im Anhang sind die Pflanzenarten aufge­
führt, die ich seit 1982 auf dem Terrassen­
hang beobachtet habe.

Auswertung

Die Auswertung der Bestandsliste zeigt 
einen hohen Anteil der Blütenpflanzen des 
Kalkmagerrasens (32) und der Grünlandge­
sellschaften (34), außerdem treten 24 Arten 
Waldnaher Staudenfluren und Gebüsche auf, 
wobei die Arten Trockenheitsertragender 
Krautsäume (13) mehr als 50% ausmachen. 
Die Arten des Kalkmagerrasens wachsen 
vor allem in der nördlichen Hälfte des Ter­
rassenhangs; dort sind die Arten der Grün­
landgesellschaften hauptsächlich nur am 
Hangfuß zu beobachten. Im südlichen Be­
reich der Terrassenböschung sind die letzte­
ren auf der ganzen Fläche vertreten, ver­
mehrt an der Ober- und Unterkante des 
Hangs. Die Ursache für diese Verteilung der 
verschiedenen Pflanzenarten ist die Tatsa­
che, daß im Norden an der Oberkante der 
Böschung gleichsam als Pufferzone ein un­
befestigter Wirtschaftsweg entlang führt, im 
Süden aber an beide Kanten intensiv genutz­
te Wiesen und Äcker angrenzen und deshalb 
ein höherer Düngereintrag in den Hang er­
folgt.
Der Hang wird auf seiner ganzen Länge 
durch mehrere Gruppen von Feldgehölzen 
(aus Eichen, Haselnuß, Schlehe, Holunder, 
Liguster und Sauerdorn) in mehrere Ab­
schnitte gegliedert. Im Bereich dieser Feld­
gehölze kommen die Arten Waldnaher Stau­
denfluren vor, wobei die Arten der Trocken­
heitsertragenden Krautsäume überwiegen. 
Von dort aus findet auch eine Verbuschung 
und Versäumung (Wilmanns 1989) des 
Hangs statt.
Da auf dem Terrassenhang keine pflanzen­
soziologischen Aufnahmen durchgeführt 
wurden, lassen sich allerdings keine ver­
bindlichen Zuordnungen treffen. Die fest­
gestellten Pflanzenarten geben aber Hin­
weise auf die den Hang bestimmenden 
Pflanzengesellschaften und über mögliche 
Veränderungen dieser Gesellschaften. Für

detaillierte Aussagen müssen ausgesuchte 
(Dauer-)Beobachtungsflächen eingerichtet 
werden.

5. Bedeutung
Der Lechterrassenhang nördlich von Kaufe­
ring ist aufgrund seiner Artenzusammenset­
zung eine ökologisch bedeutsame und schät­
zenswerte Fläche:

1. Allgemein:
1.1 Er stellt als „Ödland“ oder „Brach­
land“ innerhalb eines artenarmen Intensiv- 
Grünlands und Ackerlands ein artenreiches 
Ökosystem mit einer Biotopfläche von an­
nähernd 2 Hektar dar.
1.2 Auf dem Terrassenhang kommen meh­
rere Arten der Roten Liste gefährdeter 
Pflanzen der Bundesrepublik Deutschland 
vor, wobei diese Tatsache nicht das oberste 
oder gar alleinige Kriterium für den schutz­
würdigen Charakter des Terrassenhangs dar­
stellt (Der Rat von Sachverständigen für 
Umweltfragen 1985).
1.3 Aufgrund der kennzeichnenden Arten 
handelt es sich bei dem Terrassenhang größ­
tenteils um einen wertvollen Mager- und 
Trockenstandort, Lebensräume, die seit dem 
1.8.1986 nach Art.6d Abs. 1 des Bayeri­
schen Naturschutzgesetzes geschützt sind.
1.4 Der Terrassenhang ist ein Rückzugsge­
biet für verdrängte Arten aus früher extensiv 
genutztem Grünland.

2. Im besonderen:
2.1 Der Terrassenhang stellt einen Rest­
bestand der ehemals ausgedehnten „Lech­
haide“ mit floristischen Besonderheiten dar 
(vgl. Müller 1990), wie z. B. dem Heiderös­
chen {Daphne cneorum), den zahlreichen 
Kleinen Traubenhyazinthen {Muscari bo­
tryoides)i, der Grauen Skabiose (Scabiosa 
canescens), dem Weißen Fingerkraut {Po- 
tentilla alba).
2.2 Der Terrassenhang ist Teil der „Pflan­
zenbrücke oder des Pflanzenwanderweges 
Lechtal“ (Müller 1990), die Teilareale der 
Alb mit denen der Alpen verbindet. Müller 
(1990) weist dieser Pflanzenbrücke sogar 
übernationale Bedeutung zu. Anhand der
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Verbreitungskarten aus dem „Atlas der Farn- 
und Blütenpflanzen der Bundesrepublik 
Deutschland“ (Häupler/Schönfelder 
1988) und aus dem „Verbreitungsatlas der 
Farn- und Blütenpflanzen Bayerns“ (Schön- 
felder/B resinsky 1990) läßt sich z. B. für 
folgende Arten der Bestandsliste Nr. 1 die 
Brückenfunktion aufzeigen: Behaarte Gän­
sekresse (Arabis hirsuta), Brillenschötchen 
CBiscutella laevigata), Färbermeister (Aspe- 
rula tinctoria), Silberdistel (Carlina acau- 
lis), Karthäuser-Nelke (Dianthus carthusia- 
norum), Ochsenauge (.Buphtalmum salicifo- 
lium), Rauher Alant (Inula hirta), Heide- 
Segge (Carex ericetorum), Berg-Segge (C. 
montana), Knollige Kratzdistel (Cirsium tu­
berosum), Berg-Johanniskraut {Hypericum 
montanum), Berg-Hahnenfuß {Ranunculus 
montanus), Hügel-Klee {Trifolium alpestre) 
und weitere 26 Arten.

6. Gefährdung und Sicherung
Mager- und Trockenstandorte stehen seit 
dem 1.8.1986 nach Art.6d Abs. 1 Bay- 
NatSchG unter Schutz. Der Terrassenhang 
liegt außerdem im Landschaftsschutzgebiet 
„Lechtal Nord“ (Landschaftsschutzverord­
nung des Landkreises Landsberg a. Lech: 
Landschaftsschutzgebiet „Lechtal Nord“ 
vom 12.11.1987). Trotz dieser gesetzlichen 
Regelungen ist der Bestand des Kalkmager­
rasens auf dem Lechterrassenhang mehrfach 
gefährdet.
1. Die Auflassung der früheren extensiven 
Grünlandnutzung auf dem Lechterrassen- 
hang führte durch die Ansammlung der 
Blatt- und Stengelstreu zu einer Verfilzung 
der Krautschicht und hat eine Verbuschung 
und Versäumung des Hangs ausgelöst, d. h. 
eine Zunahme von Gehölzen und ein Vor­
dringen von Hochstaudenarten. N. Müller 
(mdl. 1991) spricht in diesem Zusammen­
hang von einer Vergrasung, weil auch die 
Gräser überhand nehmen, wie z. B. die Fie­
derzwenke.
Eine Verfilzung der Krautschicht bewirkt, 
wie aus der Literatur (W ilmanns 1989, Har­
nischmacher 1988, Eilenberg 1986) be­
kannt ist, auf den Brachwiesen eine Ände­
rung des Artengefüges, weil sich die Um­

weltfaktoren ändern, von denen die einzel­
nen Arten abhängen:
-  die Lichtverhältnisse am Boden,
-  die Erwärmung des Bodens,
-  die Nährstoffbilanz, weil die abgestorbe­

ne Pflanzensubstanz dem Stoffkreislauf 
nicht entzogen wird,

-  aber auch die Streudecke selbst, der 
„Filz“, wirkt bei der Artenverschiebung 
mit, weil bestimmte Pflanzenarten diese 
Decke kaum oder gar nicht durchdringen 
können (Wilmanns 1989) und weil außer­
dem die generative Fortpflanzung durch 
Samen eingeschränkt wird. Zugleich be­
günstigt der Streufilz Arten, die die Fä­
higkeit besitzen, sich vegetativ zu ver­
mehren, wie z.B. die Fiederzwenke, die 
mit ihren Rhizomen im Frühjahr die 
Streu durchwächst und deshalb zu den 
„Gewinnern“ (Wilmanns 1989) der Bra­
che zählt.

Zusammenfassend kann man feststellen: Als 
Folge der Brache gehen die niederwüchsi­
gen Arten zurück, die Magerkeitsanzeiger 
werden verdrängt, die Hochstaudenarten 
und Gräser werden gefördert, der typische 
Kalkmagerrasen verschwindet.
Wie weit die Verfilzung seit dem Ende der 
landwirtschaftlichen Nutzung auf dem Ter­
rassenhang eine Artenverschiebung verur­
sacht hat, läßt sich heute nicht mehr belegen, 
da der Ausgangszustand nicht festgehalten 
ist und ich selbst meine Beobachtungen erst 
1982 begonnen habe.
Die Kreisgruppe Landsberg a. Lech des 
Bund Naturschutz in Bayern hat 1982 mit 
Zustimmung der Grundbesitzer bzw. Pächter 
die Pflege des Terrassenhangs übernommen. 
Hierbei mußte bei den Bauern kein Wider­
stand überwunden werden, da kein Nut­
zungskonflikt vorlag. Der Hang wird seither 
jährlich Ende September/Anfang Oktober 
mit einem Balkenmäher und der Sense ge­
mäht, von Hand abgeräumt und das Mähgut 
abgefahren. Zunächst mußte der dicke und 
dichte Streufilz aus früheren Jahren unter 
einem erheblichen Arbeitsaufwand beseitigt 
werden, danach hat sich deutlich erkennbar, 
die Individuenzahl der Mesobrometen stark 
erhöht.
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Durch die Pflegemaßnahmen wurde auch 
der Verbuschung des Hangs mit Eichensäm­
lingen und Schlehen Einhalt geboten. Wie 
weit sich die Saumarten trotz der Arbeiten 
von den Feldgehölzen her noch ausbreiten, 
muß in Zukunft genauer kontrolliert werden. 
Die Regierung von Oberbayern fördert seit 
1988 die Pflegemaßnahmen im Rahmen des 
Programms für Magerrasen und Trocken­
standorte.
2. Die unter 5.1 besprochenen Veränderun­
gen des Magerrasens laufen aufgrund einer 
natürlichen Sukzession ab, daneben gefähr­
den anthropogene Einflüsse seinen Bestand.
2.1.1 An zwei Stellen des Terrassenhangs 
droht die vollständige Vernichtung des Ma­
gerrasens durch eine Aufforstung des Hangs 
mit Fichten, die jeweils zwischen eine größere 
Anzahl von jungen Eichen gepflanzt wurden.
2.1.2 Ablagerungen von Mist, Siloresten 
und Altheu an einer Stelle der Terrassen- 
hang-Oberkante haben durch die ablaufen­
den Sickersäfte den Magerrasen völlig zer­
stört. An einer anderen Stelle, an der bisher 
immer Küchenschellen beobachtet werden 
konnten, wurde im Sommer 1990 verregne­
tes Heu in den Hang abgekippt, das seither 
dort lagert.
Als Instrument, um solche Ablagerungen in 
Zukunft zu verhindern und dadurch den Be­
stand des Magerrasens zu sichern, kann das 
Ackerrandstreifenprogramm des Bayeri­
schen Staatsministeriums für Landesent­
wicklung und Umweltfragen eingesetzt wer­
den. Herre (1988) stellt in der Schriftenrei­
he des Bayerischen Landesamtes für Um­
weltschutz Heft 84 ein Formblatt zur Be­
wirtschaftungsvereinbarung zum Acker­
randstreifenprogramm der Oberpfalz vor. In 
diesem Formblatt ist ein Passus enthalten, 
mit dem sich ein Landwirt gegen Entgelt 
verpflichtet, auf einem festgelegten Rand­
streifen seines Ackers „keine Ablagerungen 
(Misthaufen, Mieten) vorzunehmen
2.2 Eine Umwandlung des Magerrasens in 
eine Fettwiese und einen Ackerrandstreifen 
geht von den angrenzenden Intensivkulturen 
aus. Der Austrag oder die Abdrift von Dün­
ger aus den bewirtschafteten Flächen be­
wirkt eine Nährsalzanreicherung (Eutro­

phierung) auf dem Lechterrassenhang. Der 
magere und kiesige Boden auf den Terrassen 
verführt die Landwirte zu einem verstärkten 
Einsatz von Düngemitteln, um den Ertrag zu 
steigern. Als Folge nehmen die nitrophilen 
Arten vom Rand her deutlich erkennbar zu. 
Die Auswirkung dieser indirekten Einfluß­
nahme von den Rändern her (Der Rat von 
Sachverständigen für Umweltfragen 1985) 
ist an dem Lechterrassenhang besonders fol­
genschwer, weil er maximal nur etwa zwölf 
Meter breit ist.
Auch dieser Gefährdungsfaktor kann im 
Rahmen des Ackerrandstreifenprogramms 
minimiert werden. Nach Helfrich (1988) 
können wertvolle „Reststrukturen“ in einer 
„Agrarlandschaft durch großzügig angelegte 
Puffer streifen gestärkt werden“. Diese Puf­
ferfunktion sollen agrochemikalienfreie Ak- 
kerrandstreifen erfüllen, die „zuviel ausge­
brachte, verwehte oder eingeschwemmte 
Düngemittel (...) abfangen“ und auf diese 
Weise „angrenzende empfindliche Nutzun­
gen (z. B. Halbtrockenrasen) gegen Stoff­
einträge schützen“ (Otte et al. 1988). Otte 
et al. (1988) schlagen für diese gleichzeitige 
Artenschutz- und Pufferfunktion einen Ak- 
kerrandstreifen von mindestens zwei Ar­
beitsbreiten (< 5 m) vor.
Zuständig für das Ackerrandstreifenpro­
gramm ist die Naturschutzbehörde am Land­
ratsamt Landsberg a. Lech. Sie wurde be­
reits früher auf die vorgestellten Probleme 
aufmerksam gemacht und muß endlich tätig 
werden.
2.3 Die Gemeinde Kaufering läßt zur Zeit 
für das Gemeindegebiet einen Landschafts­
plan erstellen, außerdem läuft ein Verfahren 
zur Änderung des Flächennutzungsplanes 
für den Bereich östlich der B 17 und nördlich 
der jetzigen Bebauung. Beide Planungen 
müssen durch die folgenden Maßnahmen 
zur Sicherung des Kalkmagerrasens auf der 
beschriebenen Lechterrasse beitragen:
-  Zumindest im Bereich einer zukünftigen 

Bebauung durch einen Grunderwerb, der 
die Fläche des Hangs mit ausreichenden 
Abständen zwischen einer Bebauung und 
der Böschung umfaßt und einen entspre­
chenden Pflegeplan.
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-  In den Bereichen außerhalb der Bebau­
ungsgrenze durch die Forderung an die 
Naturschutzbehörde, endlich mit den 
Landwirten, welche die an den Terrassen­
hang angrenzenden Flächen bewirtschaf­
ten, langfristige Verträge im Rahmen des 
Ackerrandstreifenprogramms abzuschlie­
ßen.
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Arabis
Arrhenathe-

hirsuta Rauhe Gänsekresse

rum elatius Glatthafer
Arum maculatum Gefleckter Aronstab
Asperula cynanchia Hügel-Meier
Asperula tinctoria Färber-Meier
Astrantia major Große Sterndolde
Avena pubescens Flaum-Hafer

Betónica officinalis Echter Ziest
Biscutella
Brachypodi

laevigata Brillenschötchen

um pinnatum Fieder-Zwenke

Fiederzwenke
v (Brachypodium pinnahim)

i

Fiederzwenke: Vegetative Fortpflanzung
durch Rhizome (b), unterirdisch wachsende 
Ausläufer, die sich an den Knoten bewurzeln 
und Tochterpflanzen bilden. Diese können 
die Streudecke (a) durchdringen (nach Ko- 
tanske aus Slobodda 1988, leicht verändert).

Briza media
Bromus erectus
Buphtal-

mum salicifolium

Zittergras 
Aufrechte Trespe

Ochsenauge

Campanula glomerata Geknäuelte
Glockenblume

Campanula persicifolia Pfirsichblättrige
Glockenblume

Campanula rotundifolia 

Campanula trachelium 

Campanula patula
Carduus defloratus
Carex caryophyllea
Carex ornithopoda
Carex flacca
Carex sempervirens
Carex tomentosa
Carex ericetorum
Carex montana
Carlina acaulis
Carum carvi
Centaurea jacea
Centaurea scabiosa

Cerastium
Chaero-

arvense

phyllum temulum
Chamaecy- ratisbonen-

tisus sis
Cirsium tuberosum
Colchicum autumnale
Coronilla varia
Crepis
Cynoglos-

biennis

sum officinale
Cynosorus cristatus

Rundblättrige 
Glockenblume 
Nesselblättrige 
Glockenblume 

Wiesen-Glockenblume 
Alpen-Distel 

Frühlings-Segge 
Vogelfuß-Segge 

Blaugrüne Segge 
Immergrüne Segge 

Filzige Segge 
Heide-Segge 
Berg-Segge 
Silberdistel 

Echter Kümmel 
Wiesen-Flockenblume 

Skabiosen- 
Flockenblume 

Acker-Hornkraut

Hecken-Kälberkropf

Regensburger Geißklee 
Knollige Kratzdistel 

Herbst-Zeitlose 
Bunte Kronwicke 

Wiesen-Pippau

Echte Hundszunge 
Kammgras

Dactylis
Daphne
Daucus
Dianthus

glomerata
cneorum
carota
carthusianorum

Wiesen-Knäuelgras 
Heideröschen 
Wilde Möhre 

Karthäusernelke

Erigeron annuus 
Euphorbia brittingeri 
Euphorbia cyparissias 
Euphrasia rostkoviana

Einjähriges Berufskraut 
Warzen-Wolfsmilch 

Zypressen-Wolfsmilch 
Gern. Augentrost

Festuca ovina 
Filipéndula vulgaris 
Fragaria viridis

Schaf-Schwingel 
Kleines Mädesüß 

Hügelerdbeere

Galeopsis tetrahit Gern. Hohlzahn
Galium boreale Nordisches Labkraut
Galium mollugo Wiesen-Labkraut
Galium verum Echtes Labkraut
Galium aparine Kletten-Labkraut
Gentiana germanica Deutscher Enzian
Geranium sanguineum Blutroter Storchschnabel 
Globularia punctata Gemeine Kugelblume

Helianthe-
mum nummularium Gern. Sonnenröschen
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H e ra c le u m  sp h o n d yliu m W ie se n -B ä r en k la u
H ip p o c r e p is  c o m o sa H u fe ise n k le e
H y p e r ic u m  p e r fo r a tu m T ü p fe l-J o h a n n isk ra u t
H y p e r ic u m m o n ta n u m B erg-Jo h a n n isk ra u t

In u la h ir ta R a u h h aariger A la n t

K n a u tia a r v e n s is A ck er-W itw en b lu m e
K o e le r ia p y r a m id a ta G r o ß es S ch illerg r a s

L a serp itiu m  s i  1er B erg-L a serk ra u t
L a se rp itiu m  la t ifo liu m B re itb lä ttr ig es

L aserk rau t
L a th y ru s p r a te n s is W ie se n -P la tterb se
L e u c a n th e -

m u m v u lg a r e W ie se n -M a rg er ite
L iliu m m a r ta g o n T ü rk en b u n d -L ilie
L in a r ia v u lg a r is G ern. L eink rau t
L in u m c a th a r tic u m P u rg ier-L ein
L ith o s p e r -
m u m a r v e n s e A ck e r -S te in sa m e
L o liu m p e r e n n e W eid e lg ra s
L o tu s c o r n ic u la tu s G ern. H o rn k lee
L u zu la c a m p e s tr is F e ld -H a in s im se

M e d ic a g o f a lc a ta S ic h e lk le e
M e li lo tu s o ff ic in a lis E ch ter  S te in k le e
M u s c a r i b o tr y o id e s K le in e  T räu b elh y a zin th e
M y o s o tis s y lv a tic a W a ld -V erg iß m ein n ich t

O n o n is s p in o s a D o r n ig e  H a u h ech e l
O rc h is m o r io K le in e s  K n ab en k rau t
O ro b a n c h e  g r a c i l i s B lu tro te  S o m m erw u rz
O ro b a n c h e c a r y o p h y l-

la c e a L a b k ra u t-S o m m erw u rz

P a s tin a c a s a tiv a Pastin ak
P e u c e d a -

num c e r v a r ia H irsch w u rz
P e u c e d a -

num o r e o s e lin u m B erg-H a a rstra n g
P h le u m p r a te n s e W ie se n -L ie sc h g r a s
P h y te u m a o r b ic u la r e K u g e lig e  T eu fe lsk ra lle
P la n ta g o m e d ia M ittlerer  W eg erich
P la n ta g o la n c e o la ta S p itz -W eg e r ich
P o ly g a la c h a m a e b u x u s  B u ch sb lä ttr ig e

K r eu zb lu m e
P o ly g a la a m a r a B itte re  K r eu zb lu m e
P o te n ti l la a lb a W eiß e s  F ingerk rau t
P o te n ti l la e r e c ta A u fr ech tes  F ingerk rau t
P o te n ti l la h e p ta p h y l la D u n k le s  F rü h lin g s-

F ingerk rau t
P o te n ti l la ta b e rn a e -

m o n ta n i F rü h lin g s-F in g erk ra u t
P r im u la v e r is D u fte n d es

S c h lü sse lb lu m e

P r im u la e la t io r H o h e  S c h lü sse lb lu m e
P r u n e lla g r a n d if lo r a G r o ß b lü tig e  B ra u n elle
P u ls a ti l la v u lg a r is G ern. K ü c h e n sc h e lle

R a n u n c u lu s  a c r is S ch a rfer  H ah n en fu ß
R a n u n c u lu s  m o n ta n u s B er g -H a h n e n fu ß
R e s e d a lu te a G e lb e  R e se d e
R h in a n th u s  a r is ta tu s S ch m a lb lä ttr ig er

K la p p er to p f
R h in a n th u s  a le c to r o lo p h u s  Z o ttig e r  K la p p er to p f

S a lv ia p r a te n s is W ie se n -S a lb e i
S a lv ia v e r t ic i l la ta Q u ir lb lü tig er  S a lb e i
S a n g u is o r ­

b a m in o r K le in er  W ie se n k n o p f
S c a b io s  a c a n e s c e n s G raue S k a b io se
S c a b io s a c o lu m b a r ia T a u b en -S k a b io se
S c r o p h u la -

r ia n o d o sa K n o tig e  B ra u n w u rz
S e n e c io e ru c ifo l iu s R a u k en b lä ttr ig es

S e n e c io ja c o b a e a
G reisk rau t

Jak ob s-G reisk ra u t
S ile n e d io ic a R o te  L ic h tn e lk e
S ile n e n u ta n s N ic k e n d e s  L eim k rau t
S ile n e v u lg a r is T au b en k ro p f
S ile n e a lb a W eiß e  L ic h tn e lk e
S ta c h y s r e c ta A u frech ter  Z ie s t
S ta c h y s o ff ic in a lis E ch ter Z ie s t
S te l la r ia g r a m in e a G r a s-S tern m iere

T a n a ce tu m c o r y m b o su m D o ld ig e  W u ch erb lu m e
T eu criu m m o n ta n u m B er g -G a m a n d e r
T h es iu m p y r e n a ic u m W ie se n -L e in b la tt
T h ym u s p r a e c o x F r ü h b lü h en d er T h y m ia n
T ra g o p o g ó n  p r a te n s is W ie se n -B o c k sb a rt
T rifo liu m m o n ta n u m B e r g -K le e
T rifo liu m ru b e n s P u rp u r-K lee
T rifo liu m p r a te n s e W ie se n -K le e
T rifo liu m a lp e s t r e H ü g e l-K le e
T rise tu m f la v e s c e n s W ie se n -G o ld h a fe r

V a le ria n a o ff ic in a lis G ern. B a ld rian
V erb a scu m n ig ru m S c h w a r z e  K ö n ig sk e r z e
V erb a scu m th a p su s K le in b lü t ig e

V erb a scu m ly c h n itis
K ö n ig sk e r z e  

M e h lig e  K ö n ig sk e r z e
V ero n ica s p ic a ta Ä h r ig er  E h ren p reis
V ero n ica te u c riu m G roßer E h ren p reis
V ero n ica a r v e n s is F e ld -E h ren p reis
V ero n ica c h a m a e d ry s G a m an d er-E h ren p reis
V ic ia c r a c c a V o g e l-W ick e
V ic ia s e p iu m Z a u n -W ick e
Vi n ee  to x i - 

cu m h ir u n d in a r ia S c h w a lb e n w u r z
V io la h ir ta R a u h es V e ilch en
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